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Emotionale Entwicklungsdiagnostik als 
pädagogisches Instrument in der Schule? 
Ein Beitrag zu hochwertiger Bildung im 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung

Kurzfassung in Leichter Sprache 

Emotionen von Schüler:innen 
erkennen

Es gibt dafür einen Test. Der Test heißt SEED-2.
Wir wollen herausfinden, ob man damit Gefühle der  
Schüler:innen besser verstehen kann.

In diesem Artikel geht es um das Test-Verfahren SEED-2 und 
den Ansatz der emotionalen Entwicklung.
Mit SEED-2 kann man herausfinden:
Wie weit ist ein Mensch mit geistiger Behinderung in seiner 
emotionalen Entwicklung?
Das bedeutet:
Wie gut kann ein Mensch Gefühle zeigen, sich beruhigen und 
mit anderen Menschen umgehen?
SEED-2 wird oft in Einrichtungen für erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung genutzt.

Jetzt wurde SEED-2 in einer Schule ausprobiert.
Diese Schule ist für Kinder und Jugendliche mit geistiger  
Behinderung.

doi.org/10.35468/6253-07

http://doi.org/10.35468/6250-einl
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Die Universität Oldenburg hat zusammen mit der Schule ge-
forscht.
Die Frage der Forschung war: Wie finden Lehr- und Fachkräfte 
das Verfahren? 
Die Lehr- und Fachkräfte haben Interviews gegeben.
Das haben die Lehrer:innen gesagt: 
Viele konnten das Verhalten der Kinder jetzt besser verstehen.
Sie fühlten sich sicherer im Umgang mit schwierigem Verhalten.
Der Austausch im Team war besonders hilfreich.
Einige Lehrkräfte setzten die Tipps zur emotionalen Entwicklung 
gut um.
Andere fanden die Tipps zu allgemein oder schwer im Alltag 
umzusetzen.
Manche Lehrkräfte haben erfahren, dass ihr Umgang mit dem 
Verhalten der Kinder schon richtig ist.
Andere waren überrascht, wie die emotionale Entwicklung eines 
Kindes ist.

Die Studie zeigt:
SEED-2 kann helfen, das Verhalten von Kindern besser zu  
verstehen.
Lehrkräfte können dann überlegen, was sie besser machen 
können. 
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Beitrag in Fachsprache 

Zusammenfassung
Der Beitrag untersucht, wie die Implementierung des diagnostischen Ver-
fahrens SEED-2 (Sappok et al. 2023) in eine Förderschule mit dem Schwer-
punkt geistige Entwicklung von Lehr- und Fachkräften bewertet wird und 
inwiefern das Verfahren zur hochwertigen Bildung beitragen kann. Aus-
gangspunkt ist der emotionale Entwicklungsansatz, der Verhaltensweisen 
von Menschen mit geistiger Behinderung vor dem Hintergrund ihrer emo-
tionalen Bedürfnisse versucht verständlich zu machen (Sappok & Zepperitz 
2019). Grundlage der Studie sind Interviews mit 24 Lehr- und Fachkräften, 
die mittels qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet wurden. Die Ergebnisse 
zeigen, dass der diagnostische Prozess und der Austausch im Klassenteam 
zu einem besseren Verständnis der Schüler:innen beitragen kann, während 
die Umsetzung der pädagogischen Interventionen teilweise herausfordernd 
bleibt. Insgesamt weist die Studie darauf hin, dass SEED-2 Impulse für eine 
entwicklungsorientierte pädagogische Praxis geben kann.

Schlüsselbegriffe: emotionale Entwicklung, Diagnostik, geistige Behinde-
rung, Lehrkräfte, Bedürfnisorientierung

Abstract
This article examines how teachers and specialists evaluate the implemen-
tation of the SEED-2 diagnostic procedure (Sappok et al. 2023) in a school 
for special education focusing on intellectual disabilities and to what extent 
the procedure can contribute to high-quality education. The starting point 
is the emotional development approach, which attempts to understand the 
behaviour of people with intellectual disabilities against the background of 
their emotional needs (Sappok & Zepperitz 2019). The study is based on 
guided interviews with 24 teachers and specialists, which were evaluated 
using qualitative content analysis. The results show that the diagnostic pro-
cess and exchange within the class team can contribute to a better unders-
tanding of the pupils, while the implementation of educational interven-
tions remains challenging in some cases. Overall, the study indicates that 
the SEED-2 diagnostic tool can provide impetus for development-oriented 
educational practice.

Keywords: emotional development, diagnosis, intellectual disability, tea-
chers, needs-based approach
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1	 Einleitung
Im Rahmen dieses Beitrags soll der Ansatz der emotionalen Entwicklung nach 
Sappok und Zepperitz (2019), welcher dem Testverfahren Skala der Emotio-
nalen Entwicklung – Diagnostik 2 (SEED-2) zugrunde liegt, im schulischen 
Kontext genauer beleuchtet werden. Die Grundannahme beruht darauf, dass 
von einer Diskrepanz zwischen körperlicher, kognitiver und emotionaler Ent-
wicklung bei Menschen mit geistiger Behinderung ausgegangen wird, wobei 
die emotionale Entwicklung häufig am wenigsten weit entwickelt ist. Fach-
kräfte sind sich dieser Diskrepanz nicht immer bewusst, sodass es zu Über-
forderungssituationen sowohl für Fachkräfte wie auch den zu betreuenden 
Personen kommen kann. Der Ansatz zielt somit auf eine Entwicklungsorien-
tierung ab, die einen verstehenden Zugang zum Verhalten einer Person er-
möglicht und auf deren Grundlage passende pädagogische Interventionen 
entwickelt werden können (Sappok & Zepperitz 2019). Der Ansatz wird zu-
nehmend als diagnostisches Verfahren in pädagogischen und psychiatrischen 
Einrichtungen implementiert und hat sich insbesondere im außerschulischen 
Bereich, vor allem in der Arbeit mit Erwachsenen mit geistiger Behinderung, 
zur Erfassung des emotionalen Entwicklungsstandes etabliert (Zepperitz 
2022). Auch in der Erarbeitung von Förder- und Unterstützungsangeboten für 
Schüler:innen des Förderschwerpunkts geistige Entwicklung wird vermehrt 
der Ansatz der emotionalen Entwicklung nach Sappok und Zepperitz (2019) 
eingesetzt (Hackl 2024; Sappok & Schäfer 2019). 
Die Verwendung von diagnostischen Verfahren wie dem SEED-2 lassen sich 
unter anderem durch herausfordernde Verhaltensweisen der Schüler:innen 
im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung begründen, ein Problem, das 
Lehr- und Fachkräfte zunehmend belastet (Weiß et al. 2017). Zudem werden 
Schüler:innen aufgrund der gezeigten Verhaltensweisen teilweise oder ganz 
vom Unterricht ausgeschlossen, sodass ihnen der Zugang zu Unterricht und 
Bildung zumindest teilweise verwehrt bleibt (Bernasconi 2024). Jedoch wider-
spricht dies dem Recht auf Bildung für Menschen mit Behinderung, welches 
im Artikel 24 der ratifizierten UN-BRK (Deutsches Institut für Menschenrechte 
2025) verankert ist, als auch dem vierten Nachhaltigkeitsziel (SDGs, Sustai-
nable Development Goals) der Vereinten Nationen. Dies besagt, dass allen 
Menschen Zugang zu inklusiver, gleichberechtigter und hochwertiger Bildung 
zu ermöglichen ist (Engagement Global 2025). 
Das Ziel der hochwertigen Bildung geht unter anderem mit der Frage nach 
Qualität in Bildung einher (Engagement Global 2025). So orientiert sich dieser 
Beitrag an der Auseinandersetzung mit ‚Qualitätsevaluation und Qualitätsent-
wicklung der schulischen Arbeit mit behinderten Menschen‘ nach Altrichter 
und Feyerer (2008). Dieses Modell dient dazu, den Ansatz der emotionalen 
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Entwicklung in Bezug auf Lernende im Förderschwerpunkt geistige Entwick-
lung mit dem Anspruch auf hochwertige Bildung im Förderschwerpunkt geis-
tige Entwicklung in Beziehung zu setzen. So soll herausgearbeitet werden, 
wie mit der Implementierung des Testverfahrens SEED-2 das Verhalten von 
Schüler:innen entwicklungsadäquat eingeordnet werden kann und so die 
Teilhabe am Unterricht fördert.
Im Rahmen des Forschungsprojekts ‚Entwicklungsgerechtes Begleiten von 
Kindern und Jugendlichen mit geistiger Behinderung - ein Kooperationspro-
jekt zwischen einer Förderschule mit dem Förderschwerpunkt geistige Ent-
wicklung und der Universität Oldenburg‘, wurde das Verfahren SEED-2 in eine 
Förderschule implementiert und evaluiert. Ziel war es, die Praxistauglichkeit 
und pädagogische Anschlussfähigkeit des SEED-2 im schulischen Alltag zu 
überprüfen und Erkenntnisse über den Nutzen für Lehrkräfte und pädagogi-
sche Teams zu gewinnen. Im Rahmen der explorativ angelegten Studie wurde 
der Frage nachgegangen: Wie bewerten Lehr- und Fachkräfte einer Förder-
schule im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung das Testverfahren SEED-2 
unter Berücksichtigung der Qualitätsindikatoren nach Altrichter und Feye-
rer (2008)? Daher wird zunächst das Testverfahren sowie der aktuelle For-
schungsstand dargestellt. Anschließend erfolgt, unter Berücksichtigung der 
theoretischen Grundlagen, eine nähere Darstellung des Forschungsprojekts, 
der Forschungsergebnisse und ein zusammenfassendes Fazit.

2	 Der Ansatz der emotionalen Entwicklung und das 
Testverfahren SEED-2

Das Ziel des Testverfahrens ‚Skala der Emotionalen Entwicklung – Diagnos-
tik 2 (SEED-2)‘ besteht darin, die emotionale Entwicklung von Menschen mit 
geistiger Behinderung systematisch und standardisiert zu erfassen. Dabei 
wird der emotionale Entwicklungsstand unabhängig vom Lebensalter oder 
vom Schweregrad der Intelligenzminderung erhoben (Sappok et al. 2023). 
Der theoretische Ursprung des SEED-2 liegt im Modell der emotionalen 
Entwicklung des niederländischen Psychiaters Anton Došen (1997, 2018). 
Došen (2018) geht davon aus, dass die emotionale Entwicklung in aufeinan-
derfolgenden Phasen verläuft, die jeweils durch spezifische Bedürfnisse, Be-
ziehungserfahrungen und Bewältigungsmuster geprägt sind. Dieses Modell 
bildet die Grundlage für die Weiterentwicklung des diagnostischen Ansatzes 
durch Sappok und Zepperitz (2019), die das Phasenmodell zunächst mit fünf, 
später mit sechs Phasen konstruierten (vgl. Tab. 1) und das daraus entwickelte 
Verfahren SEED-2 empirisch validierten (Sappok et al. 2023). Eine Validierung 
für die Anwendung für Kinder und Jugendliche erfolgte ebenfalls (Sterken-
burg et al. 2021).
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Tab. 1:	 Entwicklungsphasen nach Sappok et al. (2023, S. 14) 

Phase Referenzalter Entwicklungsphase Zentrale Bedürfnisse 
1 0. - 6. Lebensmonat Adaption Körperliches und seelisches

Wohlbefinden
2 7. - 18. Lebensmonat Sozialisation Bindung zu Bezugspersonen

und Sicherheit
3 1½ - 3. Lebensjahr Erste Individuation Autonomie und gleichzeitig

enge Bindung
4 4. - 7. Lebensjahr Identifikation ‚Grobe‘ Identität und Zuge-

hörigkeit zu einer bestimmten 
Gruppe

5 8. - 12. Lebensjahr Realitätsbewusstsein Status und Akzeptanz von
Peers und Bezugspersonen

6 13. - 18. Lebensjahr  Soziale Individuation ‚Reflektierte‘ Identitätsfin-
dung, Unabhängigkeit, Rol-
lenfindung in der Gesellschaft

Das Testverfahren SEED-2 wird als semistrukturiertes Interview mit mindes-
tens zwei Personen aus dem nahen Umfeld der zu testenden Person durch-
geführt. Es umfasst 240 Items, die in folgenden acht Domänen (Bereiche) 
eingeteilt werden: 1. Umgang mit dem eigenen Körper, 2. Bezugspersonen, 
3. Umgebungsveränderung/Objektpermanenz, 4. Emotionsdifferenzierung, 
5. Peers, 6. Materielle Welt, 7. Kommunikation sowie 8. Affektregulation. Aus 
der Kombination der Entwicklungsphasen und Domänen ergibt sich ein in-
dividuelles Entwicklungsprofil, welches die Grundlage der pädagogischen 
Arbeit nach dem Ansatz der emotionalen Entwicklung bildet (Sappok et al. 
2023). Dazu können aus dem Grundlagenwerk ‚Das Alter der Gefühle‘ An-
regungen für pädagogische Interventionen entnommen werden (Sappok & 
Zepperitz 2019). 

3	 Aktueller Forschungsstand
In der pädagogischen Praxis konnten bereits erste Erkenntnisse zum Ein-
satz des Entwicklungsansatzes gewonnen werden. So berichten Skelly et al. 
(2025), dass Betreuungsteams in Wohneinrichtungen für Erwachsene mit 
intellektueller Beeinträchtigung trotz zuvor eingesetzter Positive-Behaviour-
Support-Maßnahmen weiterhin mit herausfordernden Verhaltensweisen der 
Bewohner:innen konfrontiert waren. In diesen Teams wurde daraufhin der Ent-
wicklungsansatz nach Sappok und Zepperitz (2019) eingeführt und Einschät-
zungen vorgenommen. Die Ergebnisse zeigen signifikante Verbesserungen in 
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mehreren klinischen Outcomes (u. a. den Verhaltensweisen), die auch sechs 
Monate nach der Intervention stabil blieben. Ein zentraler Wirkmechanismus 
scheint darin zu liegen, dass die diagnostische Einordnung der emotionalen 
Entwicklungsphase bei dem pädagogischen Fachpersonal häufig zu ‚Aha-Ef-
fekten‘ führte und zuvor zu hoch angesetzte Erwartungen an die Klient:innen 
relativiert wurden (Skelly et al. 2025).
Auch im deutschsprachigen Raum wurde von Sappok et al. (2020) bereits 
die Implementierung des entwicklungspsychologischen Ansatzes nach Sap-
pok und Zepperitz (2019) in Wohngruppen für erwachsene Menschen mit 
geistiger Behinderung evaluiert. Die teilnehmenden Fachkräfte bewerteten 
das Verhalten ihrer Klient:innen zu drei Messzeitpunkten anhand von offe-
nen Antworten, welche mittels der qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet 
wurden. Die geschulten Mitarbeitenden nutzten verstärkt entwicklungspsy-
chologisches Wissen und handelten somit sicherer, offener und verständnis-
voller im Kontakt mit Klient:innen, was bei ihnen zu einer Reduzierung des 
herausfordernden Verhaltens geführt hat. Auch im organisationalen Umfeld 
zeigte sich ein erhöhtes Interesse an entwicklungsorientierten Arbeitsweisen 
(Sappok et al. 2020).

4	 Methodisches Vorgehen 
Das hier vorgestellte methodische Vorgehen erfolgte, wie einleitend erwähnt, 
im Rahmen der Implementierung des Entwicklungsansatzes SEED-2 an einer 
Förderschule mit dem Schwerpunkt geistige Entwicklung. Da das Testverfah-
ren entwicklungspsychologisches Fachwissen seitens der Befragten voraus-
setzt (Irblich et al. 2025), wurde vor der eigentlichen Datenerhebung eine 
schulinterne Fortbildung für alle Mitarbeitenden der Schule durchgeführt. 
Diese diente der inhaltlichen Einführung in das Testverfahren und der Sensi-
bilisierung für die theoretischen Grundlagen emotionaler Entwicklung. Nach 
Abschluss der schulinternen Fortbildung führten die Klassenteams (Lehrkraft 
und pädagogische Fachkraft) eine diagnostische Einschätzung bei einem/
einer Schüler:in der Klasse durch. Die Durchführung der diagnostischen 
Interviews erfolgte durch Unterstützung von Studierenden im Rahmen von 
Abschlussarbeiten, welche zuvor eine Einführung in das Verfahren erhalten 
hatten. 
Nach Abschluss der Testung erhielten die jeweiligen Klassenteams das indi-
viduelle Entwicklungsprofil der getesteten Schüler:innen. Ergänzend wurden 
ihnen die im Grundlagenbuch (Sappok & Zepperitz 2019) aufgeführten allge-
meinen pädagogischen Interventionen in tabellarischer Form zugesandt, wel-
che Maßnahmen zum jeweiligen Entwicklungsprofil enthielten. Das Klassen-
team war nun aufgefordert, die Maßnahmen zu adaptieren und umzusetzen. 
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Etwa drei bis vier Wochen nach der Testung wurde mit jeweils einer Person 
aus dem Klassenteam ein leitfadengestütztes Interview geführt, welches die 
Grundlage für diesen Beitrag bildete. Auch hier erfolgte die Erhebung durch 
Studierende im Rahmen von Abschlussarbeiten.
Das Sample für die Interviews umfasst 24 Lehr- bzw. pädagogische Fachkräf-
te aus den beteiligten Klassenteams. Die Interviewpartner:innen waren als 
Lehrkräfte oder pädagogische Fachkräfte in unterrichtsbegleitender Funk-
tion tätig. Die Datenerhebung erfolgte mittels problemzentrierter Interviews 
(Witzel & Reiter 2022), welche u. a. die Themenbereiche Beschreibung und 
Umgang mit dem/der Schüler:in sowie Bewertung des SEED-2 Verfahrens in 
Bezug zum/zur Schüler:in umfasste. Die Auswertung der transkribierten Inter-
views erfolgte mithilfe der inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhaltsana-
lyse nach Kuckartz und Rädiker (2022). Ausgehend von der Forschungsfrage 
wurden vier Hauptkategorien definiert, die sich an den Qualitätsindikatoren 
pädagogischer Arbeit nach Altrichter und Feyerer (2008) orientieren. Dieses 
Modell wurde gewählt, da es ein theoretisch fundiertes Rahmenmodell bie-
tet, welches die pädagogischen Prozesse umfassend entlang der Indikatoren 
strukturiert (Altrichter & Feyerer 2008). Diese Indikatoren können wie folgt 
zusammengefasst werden und bilden die deduktiven Hauptkategorien: 
1.	 Input-Indikatoren (qualitative und quantitative Rahmenbedingungen z. B. 

Ziele der Diagnostik, Vorbereitung, Schulorganisation),
2.	 Prozess-Indikatoren (Arbeits- und Interaktionsprozesse, unter deren Be-

dingungen die Ziele erreicht werden z. B. Durchführung des SEED-2, Zu-
sammenarbeit im Klassenteam),

3.	 Output-Indikatoren (objektive oder individuelle erzielte Leistungen und 
Ergebnisse z. B. pädagogische Maßnahmen, Veränderungen im Handeln),

4.	 Akzeptanz-Indikatoren (erfassen die Zufriedenheit und Akzeptanz der be-
teiligten Personen z. B. Bewertung, Haltung und Nutzungsbereitschaft).

Der Kodierprozess wurde durch eine anteilige Doppelkodierung durch eine 
zweite Person geprüft und kommunikativ validiert.

5	 Ausgewählte Ergebnisse 
Im Rahmen dieses Beitrags wird das herausgearbeitete Kategoriensystem 
genauer dargestellt, welches insgesamt 19 Kategorien umfasst. Nachfolgend 
werden fünf ausgewählte Kategorien vorgestellt, die aus der Perspektive der 
Autorinnen zentral für die Beantwortung der Fragestellung sind. 

Input-Indikator: Auswahl der Schüler:innen 
Die Gründe, warum das Klassenteam die Schüler:innen für die diagnosti-
sche Einschätzung ausgewählt haben, sind vielfältig. So zeigt sich in einigen 



138

Maria Kollmer und Jette Schreiber 

doi.org/10.35468/6253-07

Interviews der Wunsch, das Verhalten der Schüler:innen besser verstehen 
zu wollen. 

„Also, das war einfach der Grund, dass ich ganz oft gedacht habe in diesen letzten 
drei Jahren. Ich bin diesem Kind, diesem Mädchen, dieser jungen Frau nie gerecht 
geworden.“ (EB2, Pos. 46)

Teilweise nehmen die Lehr- und Fachkräfte die gezeigten Verhaltensweisen 
der Schüler:innen auch als belastend wahr, sodass dies u. a. der Grund ist, 
warum sie diese Schüler:innen für die diagnostische Einschätzung auswähl-
ten. So berichtet eine Lehr- oder Fachkraft von anstrengendem Verhalten der 
Schülerin während der Klassenfahrt.

„Letztes Jahr so am, ab Donnerstagmittag habe ich gedacht, so und jetzt musst du 
nach Hause, ansonsten muss ich hier mal ausflippen.“ ( JB2, Pos. 22)

Prozess-Indikator: Diagnostisches Interview
In Bezug auf den Prozess lässt sich das ‚diagnostische Interview‘ des Verfah-
rens SEED-2 als bedeutsam beschreiben. So wird der Austausch im Team, der 
während dieser Einschätzung entsteht, als gewinnbringend erlebt, da teil-
weise unterschiedliche Wahrnehmungen der Verhaltensweisen aufgedeckt 
werden. 

„Man hat sich halt nochmal super intensiv in der Zeit mit ihr, mit der Schülerin be-
schäftigt und das fand ich schon richtig gut so. Auch gerade, weil wir das zu zweit, 
[…] das gemacht haben. […] Und dass man dann das nochmal so ähm diskutiert 
und so. Man hat nochmal einen anderen Blick auf [Name der Schülerin] bekommen 
durch diese Auswertung finde ich.“ ( JI2, Pos. 62)

Output-Indikatoren: Pädagogische Interventionen und Auswirkungen auf die 
Lehr- oder Fachkraft 
Als Output-Indikator kann in diesem Forschungsvorhaben die Bewertung 
der ‚pädagogischen Interventionen‘ und die Auswirkungen auf die Lehr- oder 
Fachkraft genauer dargestellt werden. 
Es zeigt sich, dass die Bewertungen der pädagogischen Interventionen sehr 
unterschiedlich ausfallen. Einige Befragte entdecken in den vorgeschlagenen 
pädagogischen Interventionen bereits angewandte Maßnahmen wieder und 
fühlen sich in ihrer Arbeit und der damit verbundenen Haltung bestätigt.

„Ja, ich fand es einfach wohltuend zu wissen, dass man viel intuitiv richtig macht. 
Und ähm ja. Trotzdem sind noch so ein, zwei Sachen immer dabei, wo ich mir denke: 
Oh, hättest du auch mal ausprobieren können. Oder auf die Idee bin ich jetzt nicht 
sofort gekommen.“ (EI3, Pos. 99) 
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Für andere bieten die vorgeschlagenen Interventionen einen guten Aus-
gangspunkt für einen zielgerichteten und angemessenen Umgang mit dem 
Kind. So überlegen einige Lehr- und Fachkräfte, wie sie eine konkrete Förde-
rung in den Schulalltag integrieren können, um die Maßnahmen durchführen 
zu können. Andere Lehr- und Fachkräfte kritisieren die Interventionen als sehr 
allgemein. Es entsteht der Eindruck, dass ihnen die Adaption der Maßnahmen 
vor dem Hintergrund der jeweiligen Entwicklungsphase und der Individualität 
der jeweiligen Schüler:innen schwerfällt. 

„Oder manche sind auch dann halt einfach so sehr allgemein, dass man/ dass es 
vielleicht gar nicht unbedingt für die Schülerin ist.“ ( JI2, Pos. 50) 

Als weitere Subkategorie der Output-Indikatoren, können die ‚Auswirkungen 
auf die Lehr- und Fachkräfte‘ herausgearbeitet werden. In den Interviewaus-
sagen deutet sich an, dass die Lehr- und Fachkräfte dem Testergebnis eine 
hohe Wertigkeit zumessen, welche ihre Deutung auf Verhaltensweisen der 
betreffenden Schüler:innen prägt und so zu einer entwicklungsgerechten Hal-
tung führen kann. Dies wird exemplarisch in folgendem Zitat deutlich: 

„Aber ich glaube jetzt, seitdem wir das so, ich sag mal schwarz auf weiß haben, ist es 
noch mal eher so, dass man gerade auch in so bestimmten Situationen, wenn er dann 
bockt, dass man denkt, ja gut und der kann gerade wirklich nicht anders, der macht 
das nicht, um mich zu ärgern, der kann gerade einfach nicht anders.“ (KI2, Pos. 26)

Die gezeigten Verhaltensweisen werden von den Lehr- und Fachkräften ent-
wicklungspsychologisch als vorrangiges Bedürfnis eingeordnet und können 
unter Berücksichtigung des Entwicklungsprofils als entwicklungsadäquat ge-
wertet werden. 

Akzeptanz-Indikator: Diagnostischer Prozess
In den Interviews lässt sich eine grundsätzliche Akzeptanz des Ansatzes und 
des Verfahrens erkennen. So wünschen sich einige Lehr- und Fachkräfte, dass 
das Verfahren auch bei anderen Schüler:innen eingesetzt wird, um die eigene 
Einschätzung zu überprüfen und um einen verstehenden Zugang zum Lernen 
zu ermöglichen. 
Die vorgeschlagenen pädagogischen Interventionen werden als weniger hilf-
reich eingestuft als das eigentliche diagnostische Interview, welches einen Er-
kenntnisgewinn durch den Austausch im Team ermöglicht. Dies verdeutlicht 
folgende Aussage: 

„Jetzt vielleicht nicht unbedingt mit dieser Auswertung an sich und diesen Maßnah-
men, sondern mit diesem Gespräch an sich also, mit der Befragung dann quasi. […] 
dann kam so oft […] ein Lichtblitz, so ach ja genau, vielleicht macht sie das deswe-
gen und so. Das war schon gut, dass man so viel Zeit dann für diese eine Schülerin 
dann hatte.“ ( JI2, Pos. 62).



140

Maria Kollmer und Jette Schreiber 

doi.org/10.35468/6253-07

Es zeigt sich, dass die Interviewteilnehmenden mittels der strukturierten Ein-
schätzung der emotionalen Bedürfnisse das vorher als belastend wahrgenom-
mene Verhalten ihrer Schüler:innen besser einordnen und verstehen können 
und sie so die Möglichkeit haben, ihr Handeln auf entwicklungspsychologi-
scher Grundlage zu reflektieren. Die Aussagen der Lehr- und Fachkräfte lassen 
darauf schließen, dass die Auseinandersetzung mit den Entwicklungsphasen 
zu einem Erkenntnisprozess und somit einem veränderten Blick auf die Schü-
ler:innen führen kann. Die Befragten können Handlungssicherheit im Um-
gang mit schwierigen Situationen gewinnen. Ähnliche Ergebnisse zeigen sich 
in den Studien von Skelly et al. (2025) und Sappok et al. (2020). Die sich aus 
dem Verfahren ergebenden pädagogischen Interventionen werden von den 
Lehr- und Fachkräften dagegen als weniger relevant eingeschätzt. Hier lässt 
sich anhand der Interviews vermuten, dass sie dazu neigen, Interventionen 
dann umzusetzen, wenn diese die eigene Einschätzung bestätigen. Die An-
nahme und Umsetzung von Interventionen hängen u. a. damit zusammen, ob 
es eine ausreichende Passung zwischen der bisherigen pädagogischen Hal-
tung und den neuen Interventionen gibt. Zudem braucht es für die pädagogi-
schen Interventionen eine sinnvolle Einbindung in den bestehenden Kontext, 
eine Veränderungsbereitschaft sowie ausreichend Ressourcen (Fohlin 2025).

6	 Fazit und Ausblick
Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Frage, ‚wie Lehr- und Fachkräfte einer 
Förderschule im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung das Testverfahren 
SEED-2 unter Berücksichtigung der Qualitätsindikatoren nach Altrichter und 
Feyerer (2008) bewerten?‘. Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse, dass die 
SEED-2 kein allumfassendes Diagnostikinstrument ist, jedoch ein bedeutsa-
mer pädagogischer Impulsgeber. Lehr- und Fachkräfte werden für die emotio-
nale Dimension von Lernen und Verhalten sensibilisiert und die Bereitschaft, 
pädagogisches Handeln entwicklungspsychologisch zu begründen, wird ge-
fördert. So kann das Testverfahren SEED-2 in Verbindung mit dem dazuge-
hörigen Grundlagenbuch ‚Das Alter der Gefühle‘ (Sappok & Zepperitz 2019) 
bei kritischer und reflektierter Anwendung langfristig einen wichtigen Beitrag 
zur Qualitätsentwicklung im Förderschwerpunkt geistige Entwicklung leisten 
und zu ‚hochwertiger Bildung‘ beitragen. Dies zeigt sich u. a. im entwicklungs-
psychologischen Erkenntnisprozess, den Lehr- und Fachkräfte während der 
diagnostischen Einschätzung erleben und welche auch noch Wochen nach 
der diagnostischen Einschätzung im Interview benannt werden. Daraus lässt 
sich ableiten, dass Kindern und Jugendlichen durch Handlungen der Lehrkräf-
te, die sich an einer entwicklungsadäquaten Einordnung des Verhaltens orien-
tiert, eine vermehrte und bessere Teilhabe am Unterricht ermöglicht werden 
kann (Engagement Global 2024). 
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Die Ergebnisse unterliegen mehreren Limitationen. Aufgrund der Datenerhe-
bung an nur einer Förderschule ist die Generalisierbarkeit begrenzt. Darüber 
hinaus können unterschiedliche professionelle Hintergründe der Fachkräfte 
die Einschätzungen und den Umgang mit dem Verfahren beeinflussen. Zu-
dem wurde die Implementierung der pädagogischen Interventionen nur 
eingeschränkt begleitet. Anschließende Fragestellungen wären dement-
sprechend, ob Lehr- und Fachkräfte pädagogische Maßnahmen besser an-
nehmen, wenn sie bei der Adaption und Umsetzung enger begleitet werden. 
Ebenso in welchem Maße die bisherigen pädagogischen Maßnahmen der 
Lehr- und Fachkräfte mit den im Testverfahren vorgeschlagenen Interventio-
nen übereinstimmen. Zudem wäre eine Analyse von Haltungs- und Motiva-
tionsfaktoren, die die Akzeptanz und Anwendung dieses Verfahrens fördern 
oder hemmen, von Relevanz. 
Für die schulische Praxis ist hervorzuheben, dass der emotionale Entwick-
lungsansatz nach Sappok und Zepperitz (2019) als ein dynamischer Ansatz 
verstanden werden kann, durch den sich verändernde Entwicklungsprofile 
von Kindern und Jugendlichen abbilden lassen. Hier sind Lehr- und Fach-
kräfte immer wieder gefordert, diese dynamische Entwicklung durch erneute 
Einschätzungen abzubilden, um so der Gefahr einer diagnostischen Fixierung 
entgegenzuwirken (Bundschuh & Schäfer 2019). Auf Grundlage dieser Auf-
fassung kann der Ansatz zum besseren Verständnis von Verhaltensweisen 
beitragen, woraus verantwortungsvolle, (alters-)angemessene Angebote und 
Rahmenbedingungen geschaffen werden sollten, die ‚hochwertige Bildung 
und Teilhabe‘ ermöglichen (Lamers et al. 2021). 
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